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fonderer Arzt für bacteriologifche Unterfuchungen angeftellt. In diefer Anitalt

kamen 1878 durchfchnittlich 1 Alfiftenzarzt auf 55 Kranke; 1894 war das Ver-

hältnifs in Bethanien 1 : 58, im Urban 1 : 77 und im Koch’fchen lnf’citut für Infections-

krankheiten ebendafelbft dagegen 1 :22.

Eben fo beträchtlich find die Unterfchiede im Verhältnifs des für die Haus-

haltung und Pflege im Krankengebäude nöthigen Perfonals zur Krankenzahl, wie

aus neben itehender Tabelle hervorgeht, in welcher einige Beifpiele für mehrere

Gattungen von Krankenhäufern zufammengeftellt wurden. Der hohe Procent°latz

des Warteperfonals in den neuen Hofpitälern des Metropolitan afylum öoard erklärt

fich aus dem gleichzeitigen Beftreben, einerleits die Pflege der hier behandelten, an

anlteckenden Fieberkrankheiten Leidenden zu verbeffern, andererfeits die Wärterinnen

zu fchonen, deren Gefundheit durch reichliche Ruhepaufen, Aufenthalt im Freien u. [. W.

in möglichft wideri’tandsfähigem Zuf’tande erhalten werden toll. Wo das Pflege-

perfonal unter einer Oberin Pteht, find für diefe befondere Räume zu fchaffen.

Bei religiöfen Genoffenfchaften ilt öfter die Apotheke Pflegerinnen unterftellt.

Sonf’c find ein oder mehrere Apotheker, bezw. ihre Gehilfen unterzubringen.

Der Betrieb der Dampfküche in dem für 614 Betten eingerichteten flädtifchen

Krankenhaufe am Urban zu Berlin erfordert unter der Leitung eines Küchen-

verwalters 1 Oberköchin und 13l\Küchenmädchen.

In derfelben Anßalt (lebt das ebenfalls für Dampfbetrieb eingerichtete \Vafchhaus unter Aufficht

eines Hausvaters, welchem die Oberwäl'cherin, 11 \‘Vafchmädchen, 1 Mafchini(t und 1 Hausdiener unter-

fiellt find; die tägliche Leiltung von 1500 kg Wäfche erfordert fomit dort 15 Perfonen, oder für je 100kg

ift eine erforderlich. — Im Häpz'tal La'e‘mzec zu Paris wurden 1893 8000kg täglich gewafchen. und das

Perfonal wird zu 24 Männern und 43 Frauen angegeben, fo dafs hier 1 Per-fon auf je 120 kg zu rechnen

it‘t, welche Leiftung fich nach Aufftellung einer neuen Mafchine (liebe Art.812‚ S. 676), die täglich

1000kg trockene Wäfche bis einfchl. ihrer Spülung wäfcht, noch mehr vermindert haben müßte, da nach

Ä’rtmer 1 Mann zwei folcher Apparate bedienen kann ““).

Das gefammte Perfonal im Allgemeinen i'tädtifchen Krankenhaufe im Friedrichshain zu Berlin fetzte

lich 1890 bei einem Belage von 784 Betten aus 192 Perfoneu, und zwar wie folgt zufammen "“):

 

 

   

B earnte: Uebertrag . 37 31

Verwaltungs—Director . . . . . I Haustifchler . . . . . . . . I

Aerztliche Directoren . . . . . 2 Oberköchin. . . . . . . . . 1

Affiftenzärzte . . . . . . . . 1 1 Oberwäfcherin . . . . . 1

Prediger . . . . . . . . . 1 Wafch- und Küchenmädchen . . . 30

Oekonomie-Infpector . . 1 70

Büreau-Affiftenten und Hilfsarbeiter. 10 W a r t e pe __ fo n al __

Hausväter 3 Oberwärter . . . . . . . . . 3

Büreau—Diener - Wärter . . . . . . . . . 20

3 1 Oberfchweflern . . . . . . . 1 2

Dienft- und Arbeitsperfonal: Schwel'tern . . . . . . . . . 36

Mafchinenmeifler _ _ _ _ _ _ _ 1 Hilfswärterinnen . . . . . . . 1 1

Mafchiniit . . . . . . . . . I Apotheker - 2
Heiler _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 10 Operationsfchweitern 2

Desinfector . . . . . . . . . I Operationsdiener ‘

Tagespförtner . . . . . . . . 2 Leichendiener ' 2

Nachtpförtner . . . . . . . . 1 Badewärter ' I

Nachtauffeher . . . . . . . . 2 Badewärterin I

Hausdiener . . . . . . . . . 1 9 9 1

3 7 3 1 Summa 1 92 
““) Siehe: KREMER, PH. Le Nanc/nfl'age dans les häpz'taux. {Bunnderz'e de l'lzä‘pital Laännec buanderz'e centrale}.

Revue d'kyg'z'bte 1894, S. 160.

Hi?) Nach: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 153.
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Hiernach entfällt rund 1 Perfon auf 4 Betten.

Während des Bürgerkrieges der Vereinigten Staaten von Nordamerika rechnete man auf 1000 Betten

außer dem dirigirenden Arzt 13 bis 14 Aerzte, denen gelegentlich .’lledz'cal cadetr zur Seite flanden, 3 bis

4 Stewardr, I Caplan, fo wie 120 bis 200 Angeftellte und Arbeiter, fomit zufammen 138 bis 220 oder

I auf 4,54 bis 7,25 Perfonen. (Vergl. Art. 293, S. 269.)

Wie fchon erwähnt, erftreckt fich die Decentralifation im Krankenhaufe auch

auf diefes umfangreiche Perfonal, welches zum Theile, fo weit als [eine Verrichtungen

an beftimmte Gebäude oder Gebäudegruppen gebunden find, auch in diefen wohnen,

fchfafen und fpeifen foll. Dies gilt jedoch, wie in Art. 537 u. ff. (5. 467 u. ff.), fo

wie in Art. 581 (S. 494) bereits befprochen wurde, nicht vom ärztlichen und vom
Warteperfonal, welches nur bei Aufteckungsgefahr im Krankengebäude mit ab-
gefondert, fonft aber im Verwaltungsgebäude oder theils auch in felbftändigen
Bauten untergebracht wird. Wo das erfiere durch Einfchaltung von vielen Woh-
nungen zu umfangreich geworden wäre, hat man auch den Beamten eigene Gebäude
gegeben. Von folchen Wohngebäuden erfordern nur diejenigen für das Warteperfonal
(fiehe unter d) eine befondere Befprechung, da das Raumbedürfnifs für Aerzte und
Beamte bei den Verwaltungsgebäuden angegeben wird und ihre bauliche Form
von anderen gefund errichteten Bauten nicht abweicht.

a) Thorgebäude.

Die heutigen Gefichtspunkte bezüglich der Geftaltung des Krankenhaufes
machen gefonderte Thorgebäude wünfchenswerth, in denen Eintretende oder Be-
fuchende unmittelbar nach den Oertlichkeiten gewiefen werden können, zu welchen
fie zugelaffen find oder in denen fie unter Umf’tänden warten können, bis ihnen auf
Anfragen Befcheid zugegangen iii. Solche Gebäude find unentbehrlich, wenn mit
dem Krankenhaufe eine Poliklinik verbunden ifl und diefe eri’c innerhalb der all-
gemeinen Einfriedigung zugänglich if’c, wo Anfieckendkranke zugelafi'en werden und
wo Zweifelhafte erf’t einer Beobachtung bedürfen, bevor fie in die entfprechenden
Krankenräume übergefiihrt werden. Da der Zweck derartiger Thorgebäude darin be-
fteht, die gefunden Eintretenden von Kranken und die Räume der gefunden und nicht
aniteckenden kranken Infaffen des Krankenhaufes von anfieckenden Perfonen frei zu
halten, fo mufs die Scheidung aller das Krankenhaus Betretenden an der Eingangs-
pforte erfolgen, was im Befonderen in Infections-Krankenhäufern zur Anlage einer
inficirten und einer nicht inficirten Pforte geführt hat.

Diefe Bedürfniffe erfordern mindeftens an einem oder zwifchen zwei Eingängen die Anlage eines
Pförtnerhaufes oder doch eines Aufenthaltsraumes für den Pförtner, welcher dort im Nachtdienft von einem
andern abgelöst werden kann. Mit einem Pförtnerhaus hat man fich z. B. im ]ohns-HopkinsHofpital zu
Baltimore und in der Royal infirma)jf zu Edinburgh begnügt, in welch letzterer Anitalt diefes Haus
zwifchen zwei Eingangsthoren liegt”“). In St.-E/oi zu Montpellier wird das für Einfahrt und Seiten-
eingänge angelegte Gitterthor einerfeits vom Pförtnerhaus, andererfeits von einem Gebäude flankirt, welches
je einen Raum für einen Internen, fiir Wartende und für Befuchende enthält. Die Aborte liegen bei beiden

Bauten aufserhalb derfelben““).

Im London [zo/fifa] IV/'1ilet/zapel road wurden hinter der Einfriedigung, in einer Reihe parallel mit
diefer, 4 Häuschen angeordnet, die nur aus je einem Raum beitehen, von denen das eril;e zu Ifolirzwecken,
das zweite als Warteraum für Ambulanzen und die beiden anderen als Pförtner-Logen dienen. Zwifchen
letzteren find 3 Eingangspforten in der Einfriedigung vorgefehen, von denen die Ambulanzen die beiden
iiufseren als. Ein», bezw. Ausfahrt benutzen ““).

““) Siehe: BL‘RDETT. T/ze Imßfiitnls and n[ylum.r qftlm world. Bd. 4. London 1893. Taf. 16.
Im) Siehe: TOLLET. Les [di/ice: 11q/_'fiilnlivrr. Paris 1892. S. 279.
““”) Siehe: BURDETT, a. a. O., Taf. 36,
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Noch weiter werden diefe Anordnungen in Infections- und Epidemie-Kranken-

häufern ausgebildet.
So hat das City hy'piml for infectz'am zii/eafer zu Newcaitle upon Tyne zwei etwa 10m von

einander gelegene Eingangsthore in der Einfriedigung; aber nur an einem derfelben liegt ein Pförtnerhaus,

welches außer der Loge und Wohnung des Pförtners einen Warteraum mit eigenem Abort enthält ““). ——

Im London fn'8r [zo/[>z'tal liegen an der einen Seite des dreitheiligen Thorweges noch ein befonderer

Eingang und das Pförtnerhaus‚ auf der anderen Seite ein kleines Gebäude mit der Wohnung und dem

Bureau des Secretärs; vor letzterem wurde ein \Varteraum angeordnet ““). — Wenn die Pförtner—Loge

zwifchen einem inficirten und einem nicht inficirten Eingang liegt, fell fie nach Alabaz'noéle nach beiden

Seiten Ausgänge mit überglasten Veranden zum Untertreten haben, von denen die am reinen Eingang

gelegene zu einem Warteraum führt, wo Aufsenftehende warten können, bis ihre Angelegenheiten erledigt

find ““). —- Im Belvedere hafjaital zu Glasgow wurde am Eingang ein Raum eingerichtet, wo Befuchende

fich nach Kranken erkundigen können. Die erfteren lichen auf einer 1,22 m (= 4 Fufs) hohen Plattform,

die vom übrigen Raum durch eine glafirte Wand mit Feniiern getrennt iii, welche die Nummern der

Säle tragen. Für die verfchiedenen Krankheiten werden zu beflimmten Stunden Karten ausgegeben, und

die Pflegerin beantwortet an den betreffenden Fenftern, ohne die Möglichkeit einer Berührung mit den

Beiuehenden, deren Fragen “”).

In englifchen Infections-Hofpitälern errichtet man jetzt auch möglichit nahe der Pförtner-Loge einen

ing. Entlafi'ungsblock, in welchem der Genefene in einem Auskleideraum die Hofpitalkleidung ablegt, ein Bad

nimmt und dann in einem dritten Raum feine eigenen Kleider anlegt. Neben letzterem liegt ein Warte-

ranm für die Angehörigen, der mit hellfarbigen Fliefen ausgekleidet fein fell. St/mmburg berichtet von

folchen Bauten im [Planrfall er/er /mfpital zu Mancheiter und bei den Pockenfchifl'en auf der Themfe,

deren Räume mit Fliefen, Cement und Oelfarbe ausgekleidet find “”).

b) Verwaltungsgebäude.

Im Verwaltungsgebäude hat man bisher meif’t im Erdgefchofs die Aufnahme-

räurne, die Verwaltungsräume, die Apotheke, Verfarnmlungsräume für die Mitglieder

des Curatoriums, unter welchem das Krankenhaus flieht, und für die Affiftenzärzte unter-

gebracht, welche darin zugleich fpeiien und (z. B. im Urban) daneben ihr die ärzt-

liche Bibliothek enthaltendes Lefezimmer haben. Häufig findet man im Erdgei'chofs
auch die Poliklinik mit oder ohne befonderen Eingang von aufsen. In den Ober-

gefchoffen liegen oft Räume für zahlende Kranke, Wohnungen für die Aerzte,

Pflegerinnen, Beamte und Bedienftete und im Keller— und Dachgefchofs Niederlagen.

Diel'e grofse Zahl von Räumen, welche fehr verfchiedenen Forderungen zu

entfprechen haben, find fchwer in einem Gebäude fachgemäfs und in fanitär-

einwandsi'reier Weife unterzubringen, was dann zu jener Ansicheidung der wider-

flrebendfien Raumgruppen geführt hat.

Die Aufnahmeräume bedürfen einer dem Krankenverkehr entiprechenden An—

ordnung. Kranke, die nicht gehfähig find, kommen auf Bahren oder in Wagen an,
für die eine zugfreie Halle vorhanden fein mufs, in welcher fie bis zur Erledigung

der Formalitäten, deren jede Aufnahme bedarf, warten können, um alsdann den

Kranken unmittelbar nach dem betreffenden Krankengebäude zu bringen, wo erft

das Baden, Einkleiden oder dergleichen erfolgt, oder es wird der Kranke in der Halle

aus dem Wagen gehoben und auf eine Bahre gebettet, um nach einem Kranken—

zimmer im Verwaltungsgebäude felbft gebracht zu werden. Für diei'e Fälle iii: ein

Raum für Bahren, Tragfeffel u. i. W., fo wie unter Umftänden ein Aufzug unmittelbar

an der Halle erforderlich. Wo die letztere zugleich den Eingang in das Kranken—

n56) Siehe ebendaf., Taf. „.
us?) Siehe ebendaf„ Taf. „.
1453) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O„ S. 286.

H59) Siehe: SCHUMBURG, a. a. 0, Bd. IV, S. 322.
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haus bildet, find an diefelbe die Pförtnerräume anzufchliefsen. In St. Marylebone

zu London hat Sur/l in den Fußboden der Durchfahrt eine Brückenwage eingelegt,
um hier zugleich eingehende Vorräthe dem Gewicht nach prüfen zu können.

Kranke, welche gehfähig find, werden nach dem \Varteraum gewiefen, an

welchen getrennte Aborte für beide Gefchlechter und das Zimmer des dienfihabenden

Arztes flotsen; außerdem gehören zu den Aufnahmeräumen: I Unterfuchungs-

zimmer, das Aufnahme-Bureau, I Baderaum, worin die Patienten ihre Kleidung

ablegen, die nach dem Desinfectionsofen kommt, falls die Einkleidung hier erfolgt,

und 1 Zimmer für den dienf’chabenden Beamten. Ein bis zwei Zimmer zu vor-
läufiger Abfonderung von Kranken, die mit einer anfieckenden Krankheit behaftet

find, wenn folche nicht in den Thorgebäuden liegen, find hier vorzufehen, die dann

von außen zugänglich fein follten. Wünfchenswerth if’c, dafs diefe Gruppe von

Räumen möglichit in der Gleiche der Durchfahrtshalle liegt, fo dafs die Kranken

keine Stufen zu überwinden haben, und dafs der Warteraum unmittelbar an die

Halle ftöfst und nicht zugleich einen Durchgangsraum für das übrige Gebäude
bildet.

In Hamburg—Eppendorf ift letzteres vermieden; doch liegt hier nur der Warteraum eine Stufe über

Durchfahrt, um {chwer fortzufchaffende Kranke hier lafl'en zu können, und von diefern Raum führt

eine achtltufige Treppe zu dem dreiaxigen Aufnahmeraum.

Aldwz'nckle“‘*°) wünfcht in Infections-Krankenhäufern die Aufnahmeabtheilung

den zugehörigen Krankenräumen möglichf’c zu nähern, und empfiehlt einen befonderen
Aufnahmeblock für Scharlachfieber und einen zweiten für Entericfieber zu bilden.

Jeder full je einen Aufnahme—, Unterfuchungs- und Baderaum, ein Zimmer für die Ambulanz-

Pflegerinnen mit einem heizbaren Raum für Bettdecken und Kleidungsftücke, fo wie in Verbindung mit

dem Aufnahmeraum ein kleines Zimmer für hacteriologifche Prüfungen enthalten, und diefem Block ift ein

\Varteraum für Befuchende anzul'chliefsen, die hier die Befuchskleidung anlegen und beim VVeggehen fich

in einem \\‘afchrau111 reinigen können.

Im Verwaltungsgebäude fchliefst an die Aufnahmeabtheilung zweckmäßig die

Gruppe der Vetwaltungsräume an, die fich aus dem Bureau, der Regiltratur und
dem Archiv, den Arbeitszimmern des Verwaltimgsbeamten und der ärztlichen

Directoren nebf’t Vorzimmern zufammenfetzt und gegebenenfalls, wie in Hamburg—

Eppendorf, auch Sprechzimmer für die Oberärzte oder, wie in anderen Orten, auch

die Arbeits und Sprechzimmer der Oberin enthält. In diefem Arbeitscentrum follen
alle elektrifchen Klingeln und Fernfprecher zufammenkommen.

Die Apotheke erfordert in größeren Krankenhäufern: I Arzneiftube (2411111)
mit einer nicht. durchbrochenen Wand von 5,00 m Länge; 1 Wohnzimmer für den

Apotheker, welches an die Arzneiftube anfiöfst; [ Laboratorium (10 qm); I Magazin;

I Keller (10 bis 12 qm), und I Kräuterboden (16 bis 20 qm 1““).
Für kleinere Lazarethe verlangt die Friedens—Sanitäts-Ordnung: eine Stube (12 bis 24 qm) mit einer

3,50 m langen, nn<lurchbrochenen Wand, einen Keller- und einen Bodenraum. In ganz kleinen Kranken—

häufern werden die nöthigften Arzneien im Zimmer des dienfthabenden Arztes untergebracht und die

übrigen aus contractlich verpflichteten Apotheken geholt.

Die Verbandmittel find in der Nähe des Operationsraumes aufzubewahren,
bezw, vorzubereiten, wo ein folcher vorhanden ift. Sonft ift der dafür nöthige
Raum an die Apotheke anzufchliefsen. In England erfordert die Poliklinik, in
welcher die Patienten meift freie Arznei erhalten, dem ftarken Verkehr in derfelben

NGO) Siehe: ALD\\'INCKLE‚ &. a. O., S. 286.

““) Die in Klammern beigefügten Maße enthalten die Ful'sbodenfiäehen u (. w., welche die Friedens-Sanität&
Ordnung (S. 486 u. ff.) fordert,
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entfprechend, eine größere Ausdehnung der Apotheke; doch tritt man jetzt dort

dafür ein, dafs letztere von derjenigen des Krankenhaufes gefondert beliebt (fiehe

Art. 825). Im ]ohns-Hopkins—Hofpital zu Baltimore hat man die Apotheke aus dem

Verwaltungsgebäude ausgefchaltet und mit dem Speifefaal und den Wohnräumen

der Bedieni’ceten in einem Gebäude vereinigt. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Ueber die Einrichtung der Poliklinik, die bei gröfserer Ausdehnung von dem

Gebäude zu trennen ift, immer aber unmittelbaren Zugang von aufsen erhalten foll,

findet fich das Weitere unter e.

Das Einfügen von Krankenräumen für Zahlende in Verwaltungsgebäude ift

früher, wie aus dem Faukm'fchen Plan (Gehe Art. 102, S, 101) und aus demjenigen

des alten Hamburger Krankenhaufes (Gehe Art. I49, S. 147) hervorgeht, gefchehen,

um diefelben von den Räumen der anderen Kranken zu trennen. Neuerdings wird

es dadurch begründet, dafs man dem Verwaltungsgebäude von vornherein diejenige

Gröfse geben möchte, die der ganzen geplanten Bettenzahl des Krankenhaufes ent-

fpricht, was im Uebrigen aber zunächft nur in geringerem Umfang zur Aus-

führung gelangt, fo dafs im Verwaltungsgebäude Raum übrig iii, der dann, fo gut

es geht, zur Krankenunterkunft hergerichtet wird.

Will man Kranke im Verwaltungsgebäude unterbringen, fo hat man denfelben

die gleichen fanitären Verhältniffe zu gewähren, wie fie eine Krankenabtheilung

fordert, zumal wenn fie als Zahlende zur Erhaltung des Krankenhaufes wefentlich

beitragen. Dies wird aber in den feltenften Fällen erreichbar fein, wenn man nicht

dem ganzen Gebäude wegen des einen Gefchoffes, in welchem Kranke liegen, eine

fonf’c nicht nöthige Ausdehnung geben oder ihm diefe Abtheilung in Geftalt eines

Anbaues angliedern will. Im erf’ceren Falle baut man theuer; im letzteren würde

man den Anbau, der vor Allem die fpätere Erweiterung des Verwaltungsgebäudes

darf’cellen fell, eben fo gut fpäter anfügen können. Thatfächlich find in fehr vielen

Krankenhäufern die Kranken in den Verwaltungsgebäuden fchlecht untergebracht,

wenn fie, wie in alten Krankengebäuden, am Mittelcorridor liegen. Wo man ihre

Unterbringung in Verwaltungsgebäuden nicht vermeiden kann, foll man wenigftens

ihre Abtheilung fo bauen, wie man heutigen Tages Krankengebäude bauen mufs.

Die Aerzte erfordern in fanitärer Beziehung gefunde Wohn- und Schlafräume.

IPC eine Wohnung für einen verheiratheten dirigirenden Arzt im Verwaltungsgebäude

zu fchaffen, fo bedarf fie eines unmittelbaren Zugangs von aufsen. Im Urban liegt

diefe aus 7 Zimmern beftehende Wohnung im I. Obergefchofs und erhielt eigene

Treppen.

Jeder Affifienzarzt erhält ein \Nohn- und ein Schlafzimmer, die oft zu klein

bemeffen werden. Einer Gruppe folcher Zimmer find ein Badezimmer und Aborte

beizugeben.

Die Wohnung des Verwaltungs-Infpectors hat im Urban 6 Zimmer und foni’c

die nämliche Lage und Anordnung, wie diejenige des ärztlichen Directors.

Bringt man die Krankenpflegerinnen im Verwaltungsgebäude unter, fo erfordern

fie mit ihrer Vorfteherin, falls fie einem geiitlichen Orden angehören, eine voll-

ftändige, andernfalls doch immerhin eine räumliche Abfonderung von den übrigen

Wohnräumen; ihre Unterkunftsräume follen in fanitärer Beziehung den vollkommen-

ften Anforderungen entfprechen, da die Erhaltung ihrer Gefundheit für das Kranken-

' haus auch in ökonomifcher Beziehung höchf’c wichtig ift. Man wird daher an ihre

Räume und deren Lage entfprechende Anforderungen zu (teilen haben. Müffen
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